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Unterrichtung 

durch die Bundesregierung 


Vorschlag einer Richtlinie des Rates über die Angleichung der Rechtsvorschriften der 
Mitgliedstaaten hinsichtlich der Keramikgegenstände, die für die Aufnahme von 
Lebensmittein bestimmt sind 


DER RAT DER EUROPÄISCHEN 
GEMEINSCHAFTEN - 

gestützt auf den Vertrag der Europäischen Wirt- 
schaftsgemeinschaft, insbesondere auf Artikel 100, 

gestützt auf den Vorschlag der Kommission, 

gestützt auf die Stellungnahme des Europäischen 
Parlaments, 

gestützt auf die Stellungnahme des Wirtschafts- 
und Sozialausschusses, 

in Erwägung nachstehender Gründe: 

Die Richtlinie des Rates vom über die An- 

gleichung der Rechtsvorschriften der Mitgliedstaaten 
hinsichtlich der Werkstoffe und Gegenstände, die 
für die Aufnahme von Nahrungsmitteln bestimmt 
sind, sieht in Artikel 4 vor, daß Sonderbestimmun- 
gen für bestimmte Gruppen von Material und Ge- 
genständen in besonderen Richtlinien festgelegt 
werden sollen. 

In den meisten Mitgliedstaaten unterliegen Kera- 
mikgegenstände, die für die Aufnahme von Nah- 
rungsmitteln bestimmt sind, im Hinblick auf den 
Schutz der menschlichen Gesundheit zwingenden Be- 
stimmungen hinsichtlich der Begrenzung der Blei- 
und Kadmiumlässigkeit. 

Diese Bestimmungen unterscheiden sich von 
einem Mitgliedstaat zum anderen, was zu Behinde- 
rungen bei der Errichtung und beim Funktionieren 
des gemeinsamen Marktes führt. 

Diese Hindernisse können beseitigt werden, wenn 
die Vermarktung der Keramikgegenstände auf ge- 
meinschaftlicher Ebene einheitlichen Vorschriften 
unterliegt; daher müssen die Grenzwerte, die Ver- 


suchs- und Analyseverfahren sowie die Hinweise 
auf den Etiketten, Kennzeichnungen oder Dokumen- 
ten, die den Keramikgegenständen bei ihrer Ver- 
marktung beiliegen, harmonisiert werden. 

Der Nachweis der Wirkungen der Lichtstrahlung 
auf die Kadmiumlässigkeit erfordert die Erstellung 
eines besonderen Versuchsverfahrens; später muß 
daher die Überarbeitung des vorgeschlagenen Ver- 
fahrens sowie der Grenzwerte vorgesehen werden, 
um den Ergebnissen der derzeit durchgeführten 
Untersuchungen Rechnung zu tragen. 

Das gleiche gilt für die Auswirkung der Tempe- 
ratur im Falle der Kochgeräte. 

Ungeachtet der Anzahl bei den offziellen Kontrol- 
len in den Mitgliedstaaten zur Probe entnommenen 
Gegenstände, handelt es sich bei den zugrunde ge- 
legten Grenzwerten um Höchstwerte, denen jeder 
einzelne Gegenstand entsprechen muß. 

Der technische Fortschritt macht eine häufige 
Überarbeitung der in den Anhängen zur Richtlinie 
festgelegten technischen Vorschriften erforderlich; 
zur leichteren Anwendung der hierfür erforder- 
lichen Maßnahmen sollte ein Verfahren vorgesehen 
werden, mit dem eine enge Zusammenarbeit zwi- 
schen den Mitgliedstaaten und der Kommission im 
Rahmen des Ausschusses für die Anpassung an den 
technischen Fortschritt auf dem Sektor der Keramik- 
gegenstände vorgesehen wird. 

Es kann sich erweisen, daß ein Keramikgegen- 
stand, der zur Aufnahme von Nahrungsmitteln be- 
stimmt ist, sich für die Gesundheit als schädlich er- 
weist, obgleich er den Vorschriften dieser Richt- 
linie entspricht, infolgedessen sollte ein Verfahren 
vorgesehen werden, um dieser Gefahr zu begegnen - 


Druck: Buchdruckerei R. Madel, 5307 Wachtberg-Vllllp 
Alleinvertrieb: Dr. Hans Heger, 53 Bonn-Bad Godesberg 1 
Postfach 821, Goethestraße 56, Telefon 02221 / 36 35 51 



Drucksache 7/3209 


Deutsdier Bundestag - 7, Wahlperiode 


HAT DIE VORLIEGENDE RICHTLINIE ERLASSEN: 
Artikel 1 

Die Vorschriften dieser Richtlinie gelten für Kera- 
mikgegenstände, die nach den in Anhang 1 aufge- 
führten allgemeinen Grundsätzen hergestellt sind 
und die für die Aufnahme von Nahrungsmitteln be- 
stimmt sind, nämlich: - 

— Tafelgeschirr und Küchengeräte, 

— speziell für Kleinstkinder entworfene Teller, 

— Kochgeräte, 

— Verpackungen und Lagerbehälter. 

Jeder dieser Gegenstände kann für den aufgeführ- 
ten Verwendungszweck benutzt werden, sofern nicht 
auf dem Gegenstand selbst ein gegenteiliger Hin- 
weis klar und deutlich sichtbar angebracht ist. Diese 
Gegenstände werden im folgenden „Keramikgegen- 
stände zur Aufnahme von Nahrungsmitteln" ge- 
nannt. 


Artikel 2 

1. Die Mitgliedstaaten treffen alle erforderlichen 
Maßnahmen, damit Keramikgegenstände für die 
Aufnahme von Nahrungsmitteln nur dann auf 
den Markt gebracht werden können, wenn sie 
den Bestimmungen dieser Richtlinie und ihrer 
Anhänge entsprechen. 

2. Sie ergreifen ferner alle zweckdienlichen Maß- 
nahmen, damit die Keramikgegenstände, die das 
Aussehen der im 1. Artikel aufgeführten Gegen- 
stände aufweisen, die jedoch keine Keramikge- 
genstände im Sinne dieser Richtlinie sind, nur 
mit entsprechender Kennzeichnung auf den Markt 
gebracht werden können. 


Artikel 3 

1. Die nach Maßgabe des Anhangs II geprüften 
Keramikgegenstände müssen in jeder beliebigen 
Phase der Vermarktung so beschaffen sein, daß 
die Blei- bzw. Kadmiumlässigkeit jeweils die fol- 
genden Grenzwerte nicht übersteigt: 


a) Tafelgeschirr und Küchengeräte 

— Flachware: 

Blei 1 ± 0,05mg/dm^ 

Kadmium 0,1 ± 0,005 mg/dm^ 

— Hohlware mit einem Fassungsvermögen 
bis zu 5 Liter: 

Blei 5±0,25mg/l 

Kadmium 0,5 ± 0,025 mg/1 

b) Speziell für Kleinstkinder entworfene Teller 

Blei 2,5 ± 0,25 mg/1 

Kadmium 0,25 ± 0,025 mg/1 

c) Kochgeräte 
— Flachware: 

Blei 0,5 ± 0,025 mg/dm^ 

Kadmium 0,05 ± 0,0025 mg/dm^ 

■ — Hohl wäre: 

Blei 2,5 ± 0,25 mg/1 

Kadmium 0,25 ± 0,025 mg/1 

d) Verpackungen und Lagerbehälter 

Blei 2,5 ± 0,25 mg/1 

Kadmium 0,25 + 0,025 mg/1. 

2. Für die Zwecke der vorliegenden Richtlinie wer- 
den die Keramikgegenstände mit einem Fas- 
sungsvermögen über fünf Liter für die Aufnahme 
von Nahrungsmitteln, die normalerweise unter 
die Kategorie „Tafelgeschirr und Küchengeräte" 
fallen, als Lagerbehälter betrachtet. 

3. Besteht ein Keramikgegenstand zur Aufnahme 
von Nahrungsmitteln aus einem Behälter und 
einem Deckel, so muß die innere Oberfläche des 
Deckels unter den gleichen Bedingungen geprüft 
werden wie der Behälter selbst. 

In diesem Falle wird der Grad der Blei- und/oder 
Kadmiumlässigkeit berechnet, indem die gesamte 
Abgabe dieser Stoffe auf den Behälter übertra- 
gen wird und die Lässigkeit des Deckels mit der- 
jenigen des Behälters addiert wird. 

4. Ein Keramikgegenstand zur Aufnahme von Nah- 
rungsmitteln gilt als den Bestimmungen der vor- 


Gemäß Artikel 2 Satz 2 des Gesetzes vom 27. Juli 1957 zugeleitet mit Schreiben des Bundeskanzlers vom 

5. Februar 1975 - 1/4 -680 70 -E- Ha 36/75: 

Dieser Vorschlag ist mit Schreiben des Herrn Präsidenten der Kommission der Europäischen Gemeinschaften 
vom 31. Dezember 1974 dem Herrn Präsidenten des Rates der Europäischen Gemeinschaften übermittelt 
worden. 

Die Anhörung des Europäischen Parlaments und des Wirtschafts- und Sozialausschusses zu dem genannten 
Kommissionsvorschlag ist vorgesehen. 

Der Zeitpunkt der endgültigen Beschlußfassung durch den Rat ist noch nicht abzusehen. 
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liegenden Richtlinie über die Grenzwerte ent- 
sprechend, wenn die Blei- und Kadmiumlässigkeit 
nach einem Versuch unter den in Anhang II be- 
schriebenen Bedingungen jeweils den in Absatz 1 
genannten Grenzwerten entspricht oder darunter 
liegt. 

Referenzverfahren für die quantitative Ermittlung 
des Bleis und/oder des Kadmiums, das während 
des Versuchs durch eine Prüflösung extrahiert 
wurde, ist das in Anhang III beschriebene Analy- 
severfahren. 


Artikel 4 

1. Bei der Vermarktung werden die Keramikge- 
genstände im Sinne dieser Richtlinie etikettiert 
oder gekennzeichnet. Die Etikettierung oder die 
Kennzeichnung können durch Begleitpapiere er- 
setzt oder ergänzt werden, wenn diese Erzeug- 
nisse nicht dem Endverbraucher feilgeboten wer- 
den. 

2. Die Etikettierung oder Kennzeichnung muß in 
leicht leserlichen und deutlich sichtbaren Buch- 
staben folgende Angaben enthalten: 

a) Den Namen oder die Firma sowie die An- 
schrift oder gegebenenfalls das eingetragene 
Markenzeichen des Importeurs oder des für 
die Vermarktung Verantwortlichen; 

b) gegebenenfalls den Hinweis „für Kinder'' ; 

c) gegebenenfalls den Hinweis „für Koch- 
zwecke"; 

d) gegebenenfalls für die dem Endverbraucher 
leer verkauften Verpackungen mit einem Fas- 
sungsvermögen bis zu 5 Litern den Vermerk 
„Verpackung". 

3. Die Mitgliedstaaten können verlangen, daß beim 
Feilbieten und beim Verkauf der Ware an den 
Endverbraucher auf ihrem Hoheitsgebiet die in 
diesem Artikel vorgesehene Etikettierung oder 
Kennzeichnung auch in der jeweiligen Landes- 
sprache gehalten ist. 

Diese Forderung kann sich nur auf das Etikett 
und auf die Verpackung der Keramikgegenstände 
beziehen. 

Artikel 5 

Die Mitgliedstaaten können nicht unter Hinweis auf 
die Grenzwerte für die Blei- und/oder Kadmittin- 
lässigkeit sowie auf die Vorschriften über die 'Be- 
schriftung oder Kennzeichnung die Vermarktung von 
Keramikgegenständen verbieten oder behindern, 
wenn diese den Bestimmungen dieser Richtlinie und 
ihrer Anlagen entsprechen. 


Artikel 6 

1. Stellt ein Mitgliedstaat fest, daß ein Keramik- 
gegenstand, der zur Aufnahme von Nahrungs- 
mitteln bestimmt ist, zwar den Vorschriften der 
Richtlinie entspricht, jedoch eine. Gefährdung der 
Gesundheit darstellt, kann dieser Staat auf sei- 
nem Hoheitsgebiet vorübergehend die Vermark- 
tung dieses Erzeugnisses untersagen. Er unter- 
richtet unverzüglich die Kommission und die 
übrigen Mitgliedstaaten unter Angabe der Grün- 
de für seine Entscheidung. 

2. Die Kommission führt innerhalb einer Frist von 
sechs Monaten eine Anhörung der betreffenden 
Mitgliedstaaten durch und gibt dann unverzüglich 
eine Stellungnahme ab und ergreift die entspre- 
chenden Maßnahmen. 

3. Ist die Kommission der Ansicht, daß technische 
Anpassungen der Richtlinie erforderlich sind, so 
werden diese Anpassungen entweder von der 
Kommission oder vom Rat nach dem in Artikel 8 
vorgesehenen Verfahren beschlossen; in diesem 
Fall kann der Mitgliedstaat, der Schutzmaßnah- 
men getroffen hat, diese bis zum Inkrafttreten 
dieser Anpassungen beibehalten. 


Artikel 7 

1. Es wird ein Ausschuß für die Anpassung der 
Richtlinie über die Beseitigung der technischen 
Handelshemmnisse bei Keramikgegenständen an 
den technischen Fortschritt - im folgenden „Aus- 
schuß" genannt - eingesetzt, der sich aus Ver- 
tretern der Mitgliedstaaten zusammensetzt und 
unter dem Vorsitz eines Vertreters der Kommis- 
sion Zusammentritt. 

2. Der Ausschuß gibt sich eine Geschäftsordnung. 

3. Die für die Anpassung der Bestimmungen dieser 
Richtlinie und ihrer Anhänge an den jeweiligen 
Stand der Technik erforderlichen Änderungen 
werden nach dem Verfahren von Artikel 8 erlas- 
sen. 


Artikel 8 

1. Wird auf das in diesem Artikel festgelegte Ver- 
fahren Bezug genommen, so befaßt der Vorsit- 
zende entweder von sich aus oder auf Antrag 
des Vertreters eines Mitgliedstaates den Aus- 
schuß. 

2. Der Vertreter der Kommission unterbreitet dem 
Ausschuß einen Entwurf der zu treffenden Maß- 
nahmen. Der Ausschuß nimmt zu diesen Maßnah- 
men innerhalb einer Frist, die der Vorsitzende 
entsprechend der Dringlichkeit der betreffenden 
Frage bestimmen kann, Stellung. Die Stellung- 
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nähme kommt mit einer Mehrheit von 41 Stim- 
men zustande, wobei die Stimmen der Mitglied- 
staaten gemäß Artikel 148 Absatz 2 des Ver- 
trages gewogen werden. 

Der Vorsitzende nimmt an der Abstimmung nicht 
teil. 

3. a) Die Kommission erläßt die geplanten Maß- 
nahmen, wenn sie der Stellungnahme des 
Ausschusses entsprechen. 

b) Entsprechen die geplanten Maßnahmen nicht 
der Stellungnahme des Ausschusses oder 
kommt keine Stellungnahme zustande, so legt 
die Kommission dem Rat unverzüglich einen 
Vorschlag bezüglich der zu treffenden Maß- 
nahmen vor. 

Der Rat entscheidet mit qualifizierter Mehr- 
heit. 

c) Hat der Rat nach Ablauf einer Frist von drei 
Monaten nach Vorlage des Vorschlages nicht 
entschieden, so werden die vorgeschlagenen 
Maßnahmen durch die Kommission erlassen. 


Artikel 9 

1. Die Mitgliedstaaten nehmen die Bestimmungen, 
die erforderlich sind, um der vorliegenden Richt- 
linie zu genügen, vor dem 1. Januar 1977 an und 
veröffentlichen sie; sie setzen die Kommission 
hiervon unverzüglich in Kenntnis. 

Sie wenden diese Bestimmungen ab 1. Juli 1977 
an. 

2. Unverzüglich nach Mitteilung der vorliegenden 
Richtlinie tragen die Mitglieder dafür Sorge, 
daß die Kommission rechtzeitig unterrichtet 
wird, damit sie ihre Bemerkungen zu jeglichem 
Entwurf von Bestimmungen rechtlicher oder 
administrativer Art Vorbringen können, die sie 
in dem von der Richtlinie erfaßten Bereich anzu- 
wenden beabsichtigen. 


Artikel 10 

Diese Richtlinie ist an die Mitgliedstaaten gerichtet. 
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Anhang 1 


Herstellung der Keramikgegenstände 


Allgemeine Grundsätze 

Die in Artikel 1 aufgeführten Keramikgegenstände 
werden aus einer Mischung von anorganischen Stof- 
fen hergestellt, die normalerweise einen hohen An- 
teil an ton- oder kieselhaltigen Mineralien aufwei- 
sen. In bestimmten Fällen kann dieser Mischung 
eine geringe Menge organischer Stoffe zugesetzt 
werden. 

Diese Gegenstände werden zunächst ausgeformt; 
die so gestaltete Form wird durch Brennen endgül- 
tig fixiert. Die Gegenstände können sodann mit far- 
bigen oder farblosen Glasuren und/oder Dekors ver- 
sehen oder im Rohzustand belassen werden. 

Für die dieser Begriffsbestimmung entsprechenden 
Keramikgegenstände werden häufig Bezeichnungen 
wie Steingut, Töpferware, Porzellan, bone China, 
whiteware, earthenware, Steinzeug usw. verwendet. 
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Anhang II 

Versuchsmethode 

1 . Simulierendes Lösungsmittel 

a) Art 

Das zur Extraktion von Blei und Kadmium aus Ke- 
ramikgegenständen für die Aufnahme von Lebens- 
mitteln zu verwendende simulierende Lösungsmit- 
tel ist eine Essigsäurelösung von 4 Vol.-^/o. 

b) Herstellung der Lösung 

Die Essigsäurelösung von 4 VoL-% wird durch 
Zugabe von 40 ml reiner Essigsäure zu 960 ml destil- 
liertem Wasser oder Wasser entsprechender Quali- 
tät hergestellt. 

2. Vorbereitung der Proben 

Die Probe muß sauber und frei von Fett oder ande- 
ren Stoffen sein, die den Versudi beeinflussen kön- 
nen. 

Zu diesem Zweck muß die Probe bei einer Tempera- 
tur von rund 40*^ C mit einer Lösung gewaschen 
werden, die ein flüssiges Reinigungsmittel enthält. 
Die so gewaschene Probe wird zunächst mit gewöhn- 
lichem Wasser gespült, dann mit destilliertem Was- 
ser oder mit Wasser entsprechender Qualität ge- 
spült. 

Die Probe tropft dann ab und wird danach entwe- 
der mittels eines neuen Papierfilters oder durch 
Erwärmen getrocknet, damit jegliche Verschmutzung 
vermieden wird. 

Nach dieser Reinigung muß die Probe so gehand- 
habt werden, daß die zu untersuchende Oberfläche 
nicht mit den Händen des Laboranten in Berührung 
kommt. 

3. Einfüllen 

Um zu vermeiden, daß Flüssigkeit durch zufälliges 
Übergießen verlorengeht, was die Versuchsergeb- 
nisse verfälschen könnte, und auch um die Probe 
in geeigneter Weise abdecken zu können, darf die 
Flüssigkeit nur bis höchstens 1 mm unterhalb des 
Überlaufpunktes eingefüllt werden. Bei Gegen- 
ständen mit flachem Rand darf der Abstand zwischen 
der Flüssigkeitsoberfläche und dem Überlaufpunkt 
höchstens 6 mm betragen. 

4. Flach wäre 

a) Begriffsbestimmung 

Unter die Kategorie Flachwaren fallen Keramikge- 
genstände, deren Innentiefe, gemessen zwischen dem 
tiefsten Punkt und der waagerechten Ebene über 
dem oberen Rand 25 mm oder weniger beträgt. 


b) Bestimmung der Oberfläche 

Bei flachen Keramikgegenständen wird der Grenz- 
wert für die Blei- und/oder Kadmiumlässigkeit auf 
die durch die freie Oberfläche der eingefüllten Flüs- 
sigkeit gebildete Meniskusfläche bezogen, wobei 
die unter Ziffer 3 genannten Bedingungen erfüllt 
sein müssen. 

5. Beleuchtung 

Nach der unter Punkt 2 beschriebenen Vorbereitung 
wird die Probe auf eine planebene waagerechte Flä- 
che gestellt und entsprechend den unter Punkt 4 
festgesetzten Bedingungen mit einer gemäß Punkt 
1 b zubereiteten Essigsäurelösung von 4 Vol.-^/o ge- 
füllt. 

Während des Versuchs herrschen nachstehende Be- 
leuditungsbedingungen : 

a) Bleilässigkeit 

Bei Überprüfung der Bleilässigkeit wird der Gegen- 
stand mit einem geeigneten Material abgedeckt und 
den in einem Laboratorium üblidien Beleuchtungs- 
bedingungen unterworfen. 

b) Blei- und/ oder Kadmiumlässigkeit ^ 

Bei Überprüfung der Blei- und/oder Kadmiumlässig- 
keit wird der Gegenstand mit einem Uhrglas einer 
in einem chemischen Analyselabor üblichen Qualität 
abgedeckt und den nachstehenden Beleuchtungsbe- 
dingungen unterworfen: 

— je 24 Stunden Einheit: 

5 Stunden Beleuchtung 
14 Stunden Dunkelheit 
5 Stunden Beleuchtung 

• Während der beiden Beleuchtungszeiträume 
von 5 Stunden wird die Räumlichkeit aus- 
schließlich mit Leuchtstoffröhren des Typs 
„Daylight MCFE. 33“ der Firma Philips oder 
Lampen mit entsprechenden Merkmalen be- 
leuchtet. Die Lampen sollen in einer Höhe 
von etwa 1,5 m über dem Versuchsstand ange- 
bracht sein, um eine einheitliche Beleuchtung 
von etwa 1000 ± 10 v. H. Lux zu erreichen. 


6. Temperatur 

Im Versuchsraum wird eine Zimmertemperatur von 
22 ± 2^ C gehalten. 

7. Versudisjiauer 

Der Versuch dauert 24 Stunden unter den unter 
5 a oder b - je nach der durchgeführten Prüfung - 
beschriebenen Bedingungen, 
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Anhang 111 


Analysemethode 

1 . Probenahme der Prüflösung zur Analyse 

Vor der Probenahme der Versuchslösung zur Be- 
stimmung der Blei- und/oder Kadmiumkonzentra- 
tion wird der Inhalt des geprüften Keramikgegen- 
standes mittels eines geeigneten Verfahrens homo- 
genisiert, damit ein Verlust an Lösung sowie jede 
Abreibung der Oberfläche des geprüften Gegenstan- 
des vermieden wird. 

2. Analysemethode 

Die Messung der durch das Lösungsmittel im Ver- 
lauf des Versuchs extrahierten Blei- und/oder Kad- 
miummenge erfolgt nach der Methode der Atom- 
absorption mit Hilfe eines Flammenspektrophoto- 
meters; die Ansprechempfindlichkeit dieses Gerätes 
beträgt mindestens 1/10 des niedrigsten Grenzwer- 
tes der zu ermittelnden Elemente. Diese Ansprech- 
empfindlichkeit wird definiert als die Elementenkon- 
zentration, die eine Absorption gleich 1 v, H. be- 
wirkt. 


Bei der Elementenbestimmung geht man aus von dem 
linearen Teil der Eichkurve des Gerätes, die mit be- 
kannten Lösungen aufgenommen wurde. 

Für diejenigen Blei- und/oder Kadmiumkonzentra- 
tionen der Prüflösung, die außerhalb des linearen 
Teils der Eichkurve liegen, muß vorher eine Ver- 
dünnung mit Essigsäure von 4 Vol.-Vo vorgenommen 
werden, damit die Konzentration dem linearen Teil 
der Eichkurve entspricht. 

Zur Erstellung der Eichkurve müssen die verwen- 
deten Prüflösungen vor jeder Eichung auf genom- 
men werden, und zwar ausgehend von konzentrier- 
ten Ausgangslösungen (mindestens 1000 ppm für 
Blei und 100 ppm für Kadmium), die mit frischer 
Essigsäure von 4 Vol.-Vo verdünnt werden. 

Zur Erfassung aller Blei- und/oder Kadmiummengen, 
die gegebenenfalls in der verwendeten reinen Essig- 
säure und in dem verwendeten Wasser vorhanden 
sind, wird die Bestimmung an Hand einer frischen 
Probe von Essigsäure in der Konzentration von 
4 Vol.-Vo vorgenommen. 
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Begründung 

I. Einleitung 

Das Problem der Verringerung der Kontaktkonta- 
minierung der für die Zubereitung, die Aufbewah- 
rung und den Verbrauch von Nahrungsmitteln und 
Getränken für die menschliche Ernährung verwende- 
ten Haushaltsgeräte und Gegenstände wird bereits 
seit langer Zeit im Rahmen einzelstaatlicher Ge- 
setzgebungen und Vorschriften in einer Vielzahl 
von Ländern behandelt. 

Im Falle der Kontaminierung durch das in Glasuren 
und Verzierungen von Keramikhaushaltsgegenstän- 
den enthaltene Blei dürfte eine der ältesten Ver- 
ordnungen des Deutschen Gesetzes vom 25. Juni 
1887 sein, das besagt; „Eß-, Trink- und Kochgeschirr 
sowie Flüssigkeitsmaße dürfen nicht .... mit Email 
oder Glasur versehen sein, welche bei halbstündigem 
Kochen mit einem in 100 Gewichtsteilen 4 Gewichts- 
teile Essigsäure enthaltenden Essig an den letzteren 
Blei abgeben.'' 

Wie im Falle der deutschen Vorschrift enthalten 
audi die übrigen alten nationalen Bestimmungen 
eine gleiche oder ähnliche Vorschrift, die darauf 
hinausläuft, daß Keramikgegenstände kein Blei ab- 
geben dürfen. 

Angesichts des technischen Fortschritts, der immer 
bessere Analyseverfahreh für die Laboratorien er- 
möglicht, sowie der verstärkten Bemühungen um 
den Schutz der menschlichen Gesundheit ist die 
Auslegung der alten Vorschrift sehr schwierig, wenn 
nicht sogar unmöglich geworden. 

Seit einigen Jahren hat man daher in der ganzen 
Welt und vor allem in den Mitgliedstaaten diese 
Vorschriften überarbeitet. 

Leider erfolgte diese Überarbeitung auf sehr unge- 
regelte Weise, so daß sich die nationalen Gesetz- 
gebungen nicht in der gleichen Richtung entwickeln. 
Diese Unterschiede in den Gesetzgebungen haben 
bereits zu Handelshemmnissen geführt, während auf 
Ebene der Produktionstechniken in Europa eine 
weitgehende Harmonisierung besteht. 

Daher hat die „Federation Europeenne des Indu- 
stries de Porciaine et de Faience de table et d'orne- 
mentation" (FEPF) die Kommission bereits im Juli 
1972 mit dieser Frage befaßt; beigefügt war ein Vor- 
schlag der europäischen Industrie für die Harmoni- 
sierung der Vorschriften im Bereich der Bleilässig- 
keit. 

Die Kommission hatte bereits vor Annahme der Ent- 
schließung des Rates vom 21. Mai 1973 über die Er- 
gänzung der Entschließung vom 28. Mai 1969 zur 
Erstellung eines Programmes zur Beseitigung der 
technischen Hemmnisse im Handel mit Industrieer- 
zeugnissen eine Arbeitsgruppe eingesetzt. 


Diese Arbeitsgruppe, die 1973 eingesetzt wurde, 
hatte zur Aufgabe, die Probleme im Zusammenhang 
mit der europäischen Harmonisierung der Vorschrif- 
ten über die Blei- und Kadmiumlässigkeit von Kera- 
mikgegenständen, die in Berührung mit Lebensmit- 
teln kommen, zu untersuchen, und zwar: 

— Grenzwerte für die Extraktion, 

— Versuchsverfahren, 

— Analyseverfahren, 

— Bedingungen für die Vermarktung. 

In den Glasuren und Dekors von Keramikgegenstän- 
den sind noch andere metallische Elemente als Blei 
und Kadmium enthalten, die extrahiert werden kön- 
nen. In der Praxis stellt man jedoch eine signifikante 
Lässigkeit nur dann fest, wenn sich der Gegenstand 
infolge der Einwirkung der Essigsäure zersetzt. Da- 
bei wird Blei oder Kadmium freigesetzt, so daß 
allein schon dadurch der Gegenstand für jeden 
menschlichen Gebrauch als ungeeignet erklärt wer- 
den kann. 

Hinweishalber sind in der nachstehenden Tabelle die 
in den Mitgliedstaaten bereits geltenden oder in 
Vorbereitung befindlichen Vorschriften aufgeführt. 

IL Kommentare zu den einzelnen Artikeln des Richt- 
linienvorschlags 

Artikel 1 

In diesem Artikel wird der Geltungsbereich fest- 
gelegt. 

Die Keramikgegenstänile, die in Kontakt mit Nah- 
rungsmitteln kommen können, werden in vier Kate- 
gorien unterteilt: 

— Tafelgeschirr und Küchengeschirr 

Unter diese Kategorie fallen die meisten und 
unterschiedlichsten Gegenstände. Sie umfaßt alle 
Gegenstände, die auf den Tisch kommen oder 
die zur kalten Zubereitung der Nahrungsmittel 
bzw. zur Zubereitung bei geringen Temperaturen 
dienen. Bei ihrer Verwendung ergibt sich grund- 
sätzlich ein kurzer und wiederholter Kontakt mit 
Nahrungsmittelstoffen. 

— Speziell für Kleinstkinder entworfene Teller*) 

— Kochgeräte 

Unter diese Kategorie fallen die Gegenstände, die 
während ihrer Benutzung in direktem Kontakt 

*) Unter diese Kategorie fallen Gegenstände, die täglich 
von besonders empfindlichen Verbrauchern, die dem- 
nach eines besonderen Schutzes bedürfen, benutzt wer- 
den. 
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XI/550/74-D 


Land 

Stand 

der Verordnungen 

Praktischer Stand 



Lö- 

sungs- 

mittel 

Essig- 

säure 

Tempe- 

ratur 

Prüf- 

dauer 

Grenz- 

werte 

Bemerkungen 

Bundes- 

republik 

Belgien 

Normenentwurf in 

Vorbereitung 

- Königliche Verord- 
nung vom 12.9.1972 

- Anwendungsvor- 
schriften für Kera- 
mikgegenstände 
anhängig 

4 

Gew.®/o 

Raum- 

tempe- 

ratur 

24 Std. 

. 

Pb 1,5 
mg/dm^ 


Dänemark 

Frankreich 

- Statutory order 

Nr. 450 

vom 11.10.1972 

- Erlaß Nr. 73.138 
vom 12.1.1973 

- Anwendungsvor- 
schriften für Kera- 
mikgegenstände 
anhängig 

4 

Gew.Vo 

Siede- 

tempe- 

ratur 

3 Ver- 
suche 
von je 
30 Min. 

3 Versuche 
insgesamt 
Pb 3 mg/1 
cd 1 mg/1 

Extraktion auf die 
Nutzkapazität bezo- 
gen. Besondere Vor- 
schriften für die Rän- 
der der Gegenstände, 
die in Berührung mit 
den Lippen kommen 
(Höhe 2 cm) 

Pb 0,6 mg/dm^ 
cd 0,2 mg/dm^ 

Irland 

Irish Standard 
specification 

IS. 18,8.1973 

4 

Vol.Vo 

16 bis 
23° C 

24 Std. 

Pb 7 mg/l 
cd 0,5 mg/l 

Ähnlich wie Ver- 
ordnung in den Ver- 
einigten Staaten 

Italien 

- Gesetz Nr, 283 
vom 30.4.1962 

- Zirkular Nr. 198 
vom 17.11.1964 
des Gesundheits- 
ministeriums 
(Referenz-Analyse- 
verfahren) 

- Erlaß vom 31.3.1973 
Anwendungsvor- 
schriften für Kera- 
mikgegenstände 
anhängig 

1 Vo ! 

Raum- 

tempe- 

ratur 

24 Std. 

Pb 0,5 
mg/dm^ 

Projekt: 

Essigsäure: 3 Vo 
Temp.: 40° C 

Dauer: 24 Std. 

Anzahl der Ver- 
suche: 3 

1. Versuch 

Pb 10 ppm; 
cd 0,5 ppm 

3. Versuch 

Pb 3 ppm 
(0,5 mg/dm^) 
cm 0,2 ppm 

Luxemburg 

Allgemeine Gesetz- 
gebung 
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Niederlande 

Entwurf einer König- 
lichen Verordnung 





Projekt: 

Essigsäure: 3 ®/o 

Temp.: 40° C 

Dauer: 2 Std. 

Anzahl der Ver- 
suche: 3 

3. Versudi 

Pb 0,3 mg/dm^ 
cd 0,02 mg/dm^ 

Vereinigtes 

Königreidi 

- Nationale Norm 

86 4860 - Teil 1 : 

1972 

„tableware" - 
Teil 2: 1972 
„cooking wäre" 

- Statutory Instru- 
ment 1972 Nr. 1957 
The cooking 
Utensils (safety) 
Regulation 1972: 
Anwendung 

1.4.1973 

4 

Vol.Vo 

19 bis 
21°C 

24 Std. 

Tableware 

Fiatware 

Pb 20 mg/1; 
cd 2 mg/1 
Holleware 
1,1 1; 

Pb 7 mg/1 
cd 0,7 mg/1 
1,11 

Pb 2 mg/1; 
cd 0,2 mg/1 
cooking 
wäre 

Pb 7 mg/l; 
cd 0,7 mgA 

The cooking Utensils 
(safety) regulation 

1972 besdiränkt den 
Gehalt von Blei in 
Emaille auf 2000 ppm 


10 



Deutscher Bundestag - 7. Wahlperiode 


Drucksache 7/3209 


mit einer Wärmequelle hoher Temperatur kom- 
men oder die in den Ofen gestellt werden. Im 
Prinzip kann ihr Kontakt mit den Nahrungsmit- 
teln als kurz und wiederholt betrachtet werden. 

— Verpackungen und Lagerbehälter 

Die Gegenstände dieser Kategorie stehen bei 
ihrer Benutzung im Kontakt mit den darin ent- 
haltenen Nahrungsmitteln. 

Bei den Verpackungen kann unterschieden wer- 
den zwischen den Verpackungen, die dem End- 
verbraucher in leerem Zustand verkauft werden, 
und denjenigen, die zum Zeitpunkt ihres Ver- 
kaufes ein besonderes Erzeugnis enthalten. Nach 
Verbrauch des ursprünglichen Inhalts werden 
diese Gegenstände in Anbetracht ihrer Haltbar- 
keit häufig zur Aufbewahrung von Erzeugnissen 
wiederverwendet, die sich ihrer Natur nach im 
allgemeinen von den ursprünglich in den Gegen- 
ständen enthaltenen Stoffen unterscheiden. 

Die Lagerbehälter sind Gegenstände, die ein Fas- 
sungsvermögen von mehreren zehn Litern haben 
können und die in bestimmten Ländern (Italien) 
von Privatpersonen zur Aufbewahrung, z. B. von 
Salzlake (Oliven) oder von öl, benutzt werden. 

Im allgemeinen bieten sich bei den Keramikgegen- 
ständen auf Grund ihrer Natur keine Schwierigkei- 
ten hinsichtlich der Beurteilung des Verwendungs- 
zwecks. In zahlreichen Fällen sind die Gegenstände 
jedoch rein künstlerischer oder dekorativer Art und 
können durchaus die gleiche Form aufweisen wie 
die Haushaltsgegenstände. Um dieser besonderen, 
nur Keramikgegenständen eigenen Situation Rech- 
nung zu tragen, ist wegen der im Vorschlag der 
Rahmenrichtlinien für Material und Gegenstände, die 
dazu bestimmt sind, mit Lebensmitteln in Berührung 
zu kommen, vorgesehenen Änderungsmöglichkeiten 
keine positive Kennzeichnung beibehalten worden. 
Um jede mögliche Gefahr abzuwenden, sieht die 
Richtlinie vor, daß jeder Gegenstand bei Fehlen 
eines gegenteiligen Vermerks den Vorschriften der 
Richtlinie entsprechen muß, wie dies auch in mehre- 
ren nationalen Gesetzgebungen vorgesehen ist (Bel- 
gien, Dänemark, Frankreich). Es muß jedoch unter- 
strichen werden, daß in der Richtlinie weder die Art 
des Gegenstandes festgelegt ist, die die „negative 
Kennzeichnung" tragen muß, noch die Form, in der 
die Kennzeichnung zu erfolgen hat. 

Artikel 2 

In diesem Artikel ist die Art der Harmonisierung 
im Bereich der Keramikgegenstände festgelegt. 

In Anbetracht der Tatsache, daß die Beschränkung 
der Blei- uiid Kadmiumlässigkeit eine Maßnahme 
zum Schutze der menschlichen Gesundheit ist und 
der Grad dieses Schutzes für alle Einwohner der 
Mitgliedsländer der Europäischen Gemeinschaften 
der gleiche sein muß, wird eine vollständige Harmo- 
nisierung angenommen. 


Artikel 3 

ln diesem Artikel sind die Grenzwerte für die Blei- 
und Kadmiumlässigkeit in den verschiedenen in Be- 
tracht gezogenen Fällen festgelegt. 

Die Festlegung dieser Grenzwerte war eine der 
schwierigsten Aufgaben der Arbeitsgruppe; es kann 
festgestellt werden, daß die vorgeschlagenen Werte 
nicht für alle Sachverständigen voll zufriedenstel- 
lend waren. Einige Sachverständige finden diese 
Werte zu hoch, andere zu niedrig. Diese Sachver- 
ständigen brachten Vorbehalte vor. 

Festlegung der Grenzwerte 

Die Grenzwerte sind ausgedrückt 

für die Flachware: in Milligramm pro Quadrat- 
dezimeter (mg/dm^) 

für die Hohlware: in Milligramm pro Liter (mg/1) 

Obgleich diese Ausdrucksweise auf den ersten Blick 
inkohärent erscheinen könnte, ist sie doch völlig klar 
und logisch, wenn man die große Vielfalt der For- 
men von Keramikgegenständen in Erwägung zieht, 
die sich sogar innerhalb des gleichen Tafelgeschirrs 
mit dem gleichen Dekor voneinander unterscheiden 
können. 

Wenn bei der Hohlware das Verhältnis Oberfläche / 
Volumen verhältnismäßig wenig schwankt, kann 
dieses Verhältnis - das im Falle der Flachware be- 
reits sehr hoch ist (Größenordnung : 10) - für eine 
verhältnismäßig geringe Schwankung der Oberfläche 
stärker variieren (einfach oder doppelt). Bei der 
Flachware würde die Inkohärenz demnach darin be- 
stehen, daß der Grenzwert als eine Konzentration 
(mg/1) ausgedrückt ist, denn dies würde z. B, bei ver- 
schiedenen Teilen des gleichen Tafelgeschirrs dar- 
auf hinauslaufen, daß die gleiche Oberfläche bei 
einem flachen Gegenstand sehr viel strenger behan- 
delt wird als bei einem hohlen Gegenstand; dabei 
kommen jedoch die flachen Gegenstände im allge- 
meinen mit festen Nahrungsmitteln in Berührung, so 
daß das Risiko einer etwaigen Kontaminierung ver- 
hältnismäßig gering ist. 

Art der Begrenzungen 

Die in der Richtlinie aufgeführten Grenzwerte sind 
Höchstwerte. Dies hat den Vorteil, daß das Verfah- 
ren der Probenahme vereinfacht wird und dennoch 
ein hoher Schutz des Verbrauchers gewährleistet ist, 
da jeder einzelne Gegenstand dem betreffenden 
Grenzwert entsprechen muß. 

Das bedeutet, daß der Hersteller, um den beträcht- 
lichen Schwankungen von einem Gegenstand zum 
anderen - selbst in Fällen, wo diese Gegenstände 
vermutlich identisch sind - Rechnung zu tragen, für 
die Gesamtheit seiner Produktion einen Extraktions- 
grad anstreben muß, der der Hälfte des Grenzwertes 
entspricht. Auf diese Weise kann er das Risiko ver- 
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meiden, daß unter 100 000 vermarkteten Gegenstän- 
den mehr als einer den Grenzwert überschreitet, wie 
aus ^ einer Studie der „British Ceramic Research 
Association" hervorgeht ^). 

Daraus ergibt sich, daß zur Überwachung des Ver- 
kaufs von Keraikgegenständen an den Endverbrau- 
cher die Entnahme eines einzigen Gegenstandes 
grundsätzlich ausreichend sein dürfte. Der Gegen- 
stand muß dem entsprechenden Grenzwert nach 
einem einzigen Versuch entsprechen. 

Höhe der Grenzwerte 

In einigen Ländern (Dänemark, Italien) werden die 
empfohlenen Grenzwerte aufgrund der vom FAO / 
OMS 1972 empfohlenen zulässigen Wochendosen 
erstellt, d. h. sie betragen 3 mg für Blei und 0,5 mg 
für Kadmium. 

Da es sich bei den Wochendosen um Gesamtdosen 
handelt, die den Beitrag aller möglichen Quellen 
umfassen, müssen zur Festlegung eines Grenzwer- 
tes für die Keramikgegenstände eine große Anzahl 
schwer kontrollierbarer Hypothesen zugrunde ge- 
legt und Schätzungen angestellt werden. 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß die den in der Richt- 
linie vorgeschlagenen Werten oder den Werten 
gleicher Größenordnung entsprechenden Keramik- 
gegenstände von allen Verbrauchern in voller 
Sicherheit benutzt werden können. 

Es darf nicht vergessen werden, daß diese Werte 
der Verwendung eines simulierenden Lösungsmit- 
tels entsprechen - Essigsäure zu 4 Vol.-% -, das 
sehr viel aggressiver ist als die tatsächlichen Lebens- 
mittel, wie aus den verfügbaren Versuchsergebnis- 
sen hervorgeht. 

Aufgrund der Annahme dieser Grenzwerte könnten 
rasch Gegenstände vom Markt genommen werden, 
die in Ermangelung einer wirksamen Gesetzgebung 
derzeit dem Verbraucher verkauft werden, obwohl 
die von ihnen abgegebenen Mengen an Blei und 
Kadmium vermutlich mehrerezehnmal über den vor- 
geschlagenen Grenzwerten liegen. 

Angesichts des in Anhang II vorgesehenen Ver- 
suchsverfahrens und unter Berüdcsiditigung der Art 
der Benutzung der einzelnen Kategorien von Gegen- 
ständen wurden die Grenzwerte für speziell für 
Kleinstkinder entworfene Teller, für Kochgeräte und 
für Verpackungen und Lagerbehälter mit der Hälfte 
der Grenzwerte angesetzt, die für das Tafelgeschirr 
und die Küchengeräte festgesetzt wurden. 

Diese Grenzwerte sind den Möglichkeiten der der- 
zeitigen Technologie angepaßt, deren neuere Fort- 
schritte noch bessere Ergebnisse in der Zukunft hof- 
fen lassen, so daß die genannten Grenzwerte später 
überarbeitet werden könnten. 

Andererseits wurden die Nominalwerte dieser 
Grenzwerte mit einer Toleranzspanne versehen, die 


den Möglichkeiten des vorgeschlagenen Referenzver- 
fahrens zur Durchführung der Analyse entspricht: 
das heißt die Atomabsorption mittels eines Flam- 
menspektrophotometers (siehe Anhang III). 

Artikel 4 

Dieser Artikel bezieht sich auf die Bedingungen für 
die Vermarktung. 

Da die Keramikgegenstände in vier Kategorien ein- 
geteilt sind, denen unterschiedliche Grenzwerte ent- 
sprechen, muß eine Kennzeichnung vorgesehen wer- 
den, die ihre Identifizierung ermöglicht. 

Damit die Notwendigkeit der Kennzeichnung soweit 
wie möglich eingeschränkt wird, ist auf dem Gegen- 
stand anzugeben: 

— im Falle der speziell für Kleinstkinder entwor- 
fenen Teller: „Für Kinder"; 

— bei Kochgeschirr; „Für Kochzwecke" ; 

— bei Verpackungen, die dem Endverbraucher leer 
verkauft werden, mit einem Fassungsvermögen 
bis 5 Liter: „Verpackung". 

Die übrigen Gegenstände: „Tafelgeschirr und Kü- 
chengeschirr" oder Behälter mit einem Fassungsver- 
mögen über 5 Liter können auf diese Weise durch 
Ausschaltung leicht identifiziert werden und bedür- 
fen keiner besonderen Kennzeichnung. 


Artikel 5 

Dieser Artikel regelt den freien Handel auf dem 
gemeinschaftlichen Markt mit Keramikgegenständen 
zur Aufnahme von Nahrungsmitteln, die den Be- 
stimmungen dieser Richtlinie entsprechen. 


Artikel 6 

Dieser Artikel ist die übliche Schutzklausel einer 
Richtlinie, deren Vorschriften sich auf den Schutz 
der menschlichen Gesundheit beziehen. 

Der Inhalt dieses Artikels ist vom Rat bereits im 
Zusamenhang mit anderen Richtlinien genehmigt 
worden. 


Artikel 7 und 8 

Mit diesen Artikeln werden die Probleme der An- 
passung der Anhänge der Richtlinien, die auf dem 
Sektor der Keramikgegenstände erlassen wurden 
und in denen insbesondere die Modalitäten der 
Arbeitsweise des Ausschusses für die Anpassung an 
den technischen Fortschritt festgelegt sind, an den 


1) Some Statistical Aspects of Metal Release Regula- 
tions, by F. MOORE. The British Ceramic Research 
Association, Technical note No. 210 ~ November, 1973. 
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technischen Fortschritt geregelt. Der Inhalt dieser 
Artikel wurde vom Rat bereits für andere Richt- 
linien genehmigt. Wenn man jedoch die Verwen- 
dung berücksichtigt, für welche die Keramikgegen- 
stände bestimmt sind, müßte im Falle, wo der Rat 
den Vorschlag der Rahmenrichtlinie für Material 
und Gegenstände, die dazu bestimmt sind, mit Le- 
bensmitteln in Berührung zu kommen, annehmen 
wird, bevor er diese Richtlinie annimmt, der Inhalt 
dieser beiden Artikel folglich geändert werden. Be- 
sonders würde man sich auf den „Ständigen Aus- 
schuß für Nahrungsmittel" beziehen anstelle des 
üblichen Ausschusses für die Anpassung an den 
technischen Fortschritt in den Richtlinien für indu- 
strielle Erzeugnisse, 


Artikel 9 und 10 

Diese Artikel beziehen sich auf die Schlußbestim- 
mungen, die auch in anderen bereits vom Rat geneh- 
migten Richtlinien aufgeführt sind. 

III. Kommentare zu den technischen Anhängen 
Anhang I 

Im Anhang I mit dem Titel: 

„Herstellung der Keramikgegenstände 
Allgemeine Grundsätze" 

sind kurz die allgemeinen Grundsätze angegeben, 
nach denen Keramikgegenstände, die unter den Gel- 
tungsbereich der Richtlinie fallen, hergestellt wer- 
den. 

Im letzten Absatz sind als Beispiele eine Reihe von 
Bezeichnungen für die fertigen Erzeugnisse angege- 
ben. 

Anhang II 

Im Anhang II mit dem Titel: 

„Versuchsmethode" 

sind die von den Laboratorien durchzuführenden Ar- 
beitsgänge aufgeführt bzw. die von ihnen bei der 
Überwachung der Blei- und Kadmiumlässigkeit von 
Keramikgegenständen einzuhaltenden Bedingungen. 

Eine nationale Gesetzgebung sieht eine besondere 
Prüfung für den Rand der Gegenstände vor, die in 
Berührung mit den Lippen kommen (Tassen, Schalen 
usw.). Im Rahmen der Arbeitsgruppe haben die mei- 
sten Sachverständigen die Ansicht vertreten, daß die- 
ser Punkt zwar einer Überlegung wert sei, daß er 
jedoch noch Gegenstand einer eingehenderen Unter- 
suchung sein sollte, bevor eine Lösung ins Auge 
gefaßt werden kann. 

1. Simulierendes Lösungsmittel 

Als simulierendes Lösungsmittel oder Prüflösung 
wurde Essigsäure von 4 Vol.-% ausgewählt. Diese 
Art von Lösung ist überall allgemein üblich. 


Einige Sachverständige (Italien, Niederlande) spra- 
chen sich jedoch für eine Lösung von 3 Vol.-^/o aus. 
Der Hauptgrund dafür ist, daß Wasser - Essigsäure 
bei dieser Konzentration ein azeotropes Gemisch 
ist. Die durchgeführten Versuche haben jedoch ge- 
zeigt, daß dies unter den vorgesehenen Verwen- 
dungsbedingungen nicht der Fall ist. 

Die Erfahrung hat jedoch bestätigt, daß sich eine 
geringe Schwankung in der Konzentration der Prüf- 
lösung auf die Versuchsergebnisse nicht auswirkt. 

2. Vorbereitung der Proben 

Es handelt sich um allgemeine Empfehlungen. 

3. Einfüllen 

Idem 

4. Flachware 

a) Begriffsbestimmung 

Die Festlegung unterschiedlicher Grenzwerte für 
Flachware und für Hohlware bedingt eine präzise 
Aussage darüber, wie die Unterscheidung zwischen 
diesen beiden Arten von Gegenständen zu erfolgen 
hat. 

Auf Grund ihres Verwendungszweckes kommen die 
Flachwaren im allgemeinen in Kontakt mit festen 
Nahrungsmitteln und stellen daher ein geringeres 
Risiko dar. Da die speziell für Kleinstkinder entwor- 
fenen Teller Gegenstand einer eigenen Kategorie 
sind und unter Berücksichtigung der technischen Be- 
schränkungen gilt als Flachware ein Gegenstand, 
dessen Tiefe 25 mm oder weniger beträgt. 

b) Bestimmung der Oberfläche 

Durch dieses einfache Bestimmungsverfahren wird 
die Oberfläche des Gegenstandes zu niedrig veran- 
schlagt, wodurch die Grenzwerte für die Extraktion 
verschärft werden. 

5. Beleuchtung 

Der Einfluß der Lichtausstrahlung bestimmter De- 
kors oder Glasuren auf die Kadmiumlässigkeit wird 
erst seit kurzem untersucht . Um dieser Tatsache 
Rechnung zu tragen, wurde vorläufig ein möglichst 
einfacher Test angenommen. 

Derzeit sind Forschungsarbeiten zur Erstellung eines 
Standardverfahrens im Gange. Diese Arbeiten waren 
Gegenstand eines ersten Vertrags zwischen der 
Kommission und dem „Institute for Industrial 
Research and Standards" in Dublin. 


2) Report on the Light Sensitivity of Cadmium Release 
from Glased Ceramic Tableware - by D. M. CARROL 
and M. K. HALPIN 

J.I.R.S. Report No. AC/MI - 11/73, 26 November 1973. 
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Einige Sachverständige befürworten einen bei Dun- 
kelheit durchgeführten Test mit etwaiger Verringe- 
rung des Grenzwertes für Kadipium, um der Licht- 
wirkung Rechnung zu tragen. Dieses Vorgehen ist 
im Widerspruch zu den derzeit verfügbaren wissen- 
schaftlichen Angaben. 

6. Temperatur 

In allen Fällen und ungeachtet der Art des Gegen- 
standes wird der Versuch bei einer Temperatur von 
22 ± 2° C durchgeführt. 

Betreffend das Tafelgeschirr und die Küchengeräte 
sind die Sachverständigen Italiens und der Nieder- 
lande der Auffassung, daß diese Temperatur auf 
40° C angehoben werden sollte. Die Erfahrung hat 
jedoch gezeigt, daß eine Erhöhung der Temperatur 
von 22 auf 40° C praktisch keinen Einfluß auf die 
Ergebnisse hat, sondern nur den Versuch kompli- 
zierter (Verwendung einer Umschließung mit Ther- 
mostat) und somit kostspieliger gestaltet. 

Die dänischen Sachverständigen sprechen sich für 
einen Versuch bei Siedetemperatur aus. 

Die Überlegungen hinsichtlich der Temperatur be- 
ziehen sich auch auf den Fall der speziell für Kleinst- 
kinder entworfenen Teller sowie auf die Verpackun- 
gen und Lagerbehälter. 

In dem Bemühen, die Benutzungsbedingungen für 
die Kochgeräte so weit wie möglich anzunähern, 
sprechen sich mehrere Sachverständige für einen 
Test bei Siedetemperatur aus. Diese Art von Ver- 
such ist besonders schwierig durchzuführen, wenn 
er als Routineversuch durchgeführt werden soll. Das 
Sieden ist nämlich eine Erscheinung, die im allgemei- 
nen nur wenig wiederholbare Ergebnisse erbringt, 
insbesondere wegen der auf die Verdampfung zu- 
rückzuführenden Schwankungen. 

Bei der Flachware ist dieser Versuch im übrigen 
praktisch nicht durchführbar. 

Obgleich diese Regelung zur Überwachung der im 
Einzelhandel an den Endverbraucher verkauften Ge- 
genstände dient, muß man berücksichtigen, daß sie 
auch auf industrieller Ebene leicht anwendbar sein 
muß, damit die Hersteller die Qualität ihrer Erzeu- 
gung überwachen können. 

Um jedoch der Tatsache Rechnung zu tragen, daß 
der Versuch bei Raumtemperatur durchgeführt wird, 
wurden die Grenzwerte für die Kochgeräte vorläufig 
auf die Hälfte der für das Tafelgeschirr und die 
Küchengeräte angenommenen Grenzwerte festge- 
legt. Zur besseren Erstellung des Verhältnisses zwi- 
schen den Kaltversuchen und den bei hohen Tempe- 
raturen durchgeführten Versuchen hat die Abteilung 
Chemie der Gemeinsamen Forschungsstelle ein For- 
schungsprogramm in Angriff genommen. Im Falle 
der speziell für Kleinstkinder entworfenen Teller 
wurden die Grenzwerte ebenfalls auf die Hälfte der 


Werte festgelegt, die für das Tafelgeschirr und die 
Küchengeräte - im Falle der Hohlware - zugrunde 
gelegt wurden. 

7. Versuchsdauer 

Wie bereits erwähnt, wird in allen Fällen ein ein- 
heitlicher Versuch von 24 Stunden Dauer durchge- 
führt. Da bei den Verpackungen und den Lagerbe- 
hältern der Kontakt mit dem Nahrungsmittel über 
längere Zeit anhält, wurden die Grenzwerte auf die 
Hälfte der für das Tafelgeschirr und die Küchen- 
geräte angenommenen Werte festgelegt. Dieses Ver- 
hältnis wurde durch die Ergebnisse der experimen- 
tellen Arbeiten, insbesondere im Rahmen der „Grou- 
pement Europeenn des Specialistes des couleurs 
Ceramiques, Emaux et Gla(pures" eindeutig festge- 
legt. * 

Einige Sachverständige (Italien, Niederlande) befür- 
worten drei aufeinanderfolgende Versuche von je 
24 Stunden; das Ergebnis des dritten Versuchs soll 
dann ausschlaggebend sein. 

Angesichts der sehr niedrigen Grenzwerte für Kera- 
mikgegenstände ergibt sich eine nicht zu vertretende 
Schwerfälligkeit des Versuchsverfahrens. 

Allgemein ergibt ein Vergleich der Ergebnisse, die 
bei Anwendung der verschiedenen Versuchsverfah- 
ren in fast der ganzen Welt erzielt wurden, daß 
sich diese Verfahren insgesamt weitgehend ent- 
sprechen; die Erfahrung spricht somit dafür, das ein- 
fachstmögliche Verfahren anzuwenden ®). 


Anhang 111 

In diesem Anhang sind die allgemeinen Grundsätze 
des Analyseverfahrens durch Atomabsorption auf- 
geführt; ferner erhält er die Grundmerkmale des 
Bezugs-Flammenspektrophotometers, auf deren 
Grundlage die für die Grenzwerte beibehaltenen 
Toleranzen festgelegt wurden. 


IV. Konsultation der interessierten Kreise 

Während der Ausarbeitung der Richtlinie fanden 
häufige Kontakte mit den verschiedenen einschlä- 
gigen Kreisen statt: 

— Federation Europeenne des Industries de Porce- 
laine et de Faience de table et d'ornementation 
(FEPF), 


3) Experimentelle Analyseuntersuchung über die Lässig- 
keit der Keramikwerkstoffe, die in Kontakt mit Lebens- 
mitteln kommen; von A. Sampaolo, L. Rossi, E. Espe- 
sito, L. Gramiccioni, S. Di Marzio (Institute Superiore 
die Sanitä, Laboratori di Chimica, Roma) - Piccinini 
M., S. Bonciani (Laboratorio Proviciale Igiene e Pro- 
filassi, Seziene Chimica, Firenze). 
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— Groupement Europeenn des Specialistes des Cou- 
leurs Ceramiques, Emaux et Glaqurces (GESC- 
CEG), 

— Associations des consommateurs. 

Die Vertreter dieser Kreise haben an den Arbeiten 
der von den Dienststellen der Kommission einge- 
setzten Arbeitsgruppe teilgenommen. 

Auf diese Weise war es möglich, die Grundzüge für 
die Erstellung der Richtlinie darzulegen und gleich- 
zeitig Vorschläge oder Bemerkungen im Hinblick auf 
mögliche Verbesserungen am Richtlinientext einzu- 
holen. 


V. Anhörung des Europäischen Parlaments und des 
Wirtschafts- und Sozialausschusses 

In Anwendung der Bestimmungen von Artikel 100 
Absatz 2 des Vertrags von Rom ist die Stellung- 
nahme dieser beiden Organe erforderlich. Die Durch- 
führung der vorgesehenen Bestimmungen erfordert 
eine Änderung der Gesetzesvorschriften der Mit- 
gliedstaaten. 
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